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Wir, die Angehörigen von politischen Gefangenen in der Bundes­
republik, bitten Sie, daß Sie sich um des Lebens unserer Ange­
hörigen willen sofort selbst von 'den tödlichen Haftbedingungen
in den Gefängnissen der Bundesrepublik Deutschland überzeugen.

Wir bitten Sie, alle8in Ihren Kräften Mögliche dafür einzusetzen,
um weitere Tote in den Gefängnissen der Bundesrepublik Deutsch­
land zu verhindern •.

Zur Zeit sind 4 Gefangene aus der RAF im Hungerstreik •
Verena ~ecker, die letzte politische Gefangene im 7.Stock des
Stuttgart-Stammheime~ Gefängnisses, ist seit Sonntag, den
13.November 1977 im Hunger- und Durststreik. Sie liegt seit
Dienstag im Krankenhaus.

Die Gefangenen fordern :

Zusammenlegung in interaktionsfähigen Gruppen von mindestens
15 politischen Gefangenen entsprechend den Gutachten der von
den Gerichten bestellten Gutachter in 4 Prozessen gegen die RAF,
oder
Auslieferung an ein Land, das vom Kommando Siegfried Hausner
benannt wurde - außer Somalia (siehe beiliegende Erklärung von

Gisela Pohl, der Ehefrau von Helmut Pohl) •.

Unsere Angehörigen in den Gefängnissen haben uns versichert,
daß ein Selbstmord auszuschließen ist und nach allen, was wir
über die Verhältnisse in den Gefängnissen der Bundesrepublik
Deutschland erfahren haben, glauben auch wir nicht an Selbstmord.

Dagegen behaupten die für die Haftbedingungen verantwortlichen
Politiker und Juristen, 6 Gefangene wären durch Selbstmord um­
gekommen :1

Holger Meins
Ulrike Meinhof
Gudrun Ensslin
Jan earl Raspe
Andreas Baader
Ingrid Schubert

Wir haben den Tod der Gefangenen mit unseren Kräften und
Mitteln nicht verhindern können - wir sind auf Ihre Hilfe
und Ihren Einsatz angewiesen 1

In Absprache mit und für die Angehörigen der politischen
Gefangenen in der Bundesrepublik Deutschland

"

Ilse Ensslin
Traubenstr.61
? Stuttgart

Wienke Zitzlaff
Grabenstr.14
6031 Staufenberg
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Ich, Gisela Fohl, ~efrau des politischen Gefangenen aus der
RAF, Helmut Fohl, gebe folgende Erklä~g ab :

Heute, Montag, den~4.11.1977, habe ich Helmut Pohl in der
Haftanstalt Hamburg-Holstenglacis für eine Stunde besucht.
Er hat mir während des Besuchs mitgeteilt, daß seine Versuche
in den letzten Wochen, ein Gespräch mit der Anstaltsleitung zu
erreichen, daran gescheitert sind, daß seine Briefe an die,An­
staltsleitung überbaupt nicht beantwortet wurden. Er wurde, wie
auch die anderen Gefangenen aus d~r RAF, seit drei Monaten tota
isoliert. Während noch bei Andauern der Kontaktsperre die Kon­
trollen durch die Zellentürklappe nur in gewissen Abständen ge­
laufen sind, ist er nun nach Aufhebung der Kontaktsperre einem
beständigen Belagerungszustand ausgesetzt. Die Zellenklappe ist
permanent geöffnet, während das Wachpersonal ständig durch die
Klappe in die Zelle stiert. Selbst Anwaltspost, abgesehen von
anderen Briefen von außerhalb, wird nicht mehr zu ihm durchge­
lassen. Der letzte Anwaltsbesuch, den er erhalten aht - das war
am Freitag - wurde unter Aufsicht von Bewachungspersonal durch~
geführt.
Seit Aufhebung der Kontaktsperre ist er in eine Selbstmordzelle
verlegt. Er rechnet damit, daß die Gefangenen aus der RAF einer
nach dem anderen ermordet werden sollen. Ein Suizid, das ist
vollkommen klar, kommt nicht in Frage. Die Bedingungen für die
Morde an den Gefangenen war und ist ihre totale Isolation. Er
wird bis heute abend folgende Forderung an die Anstaltsleitung
übermittelt haben I

i
1. Bis Mittwoch-Abe~d alle Gefangenen aus der RAF in eines der
Länder abzuschieben, das auf der Liste des Kommandos Siegfried
Hausner benannt wo~en ist ausgenommen Somalia, oder

2. Die Gefangenen aus der RAF a) in die Hamburger Vollzugsan- "
stalt zusammenzuleg~n und b) die Gefangenen aus der RAF in .
Gruppen von 15 Gefapgenen zusammenzulegen.

Werden die POrderungen nicht erfüllt, tritt Helmut Pohl ab
Donnerstag in den HUnger- und Durststreik, den er nicht be­
endeD wird, e8 8ei denn, die Forderungen werden ertül~t •

Gi88la I'ohl, Montas. 14.November 1977
t
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I. VoriSeschichte

1. Die Haftbedin~nRen der politischen Gefanp-enen

Seit 7 Jahren (Festnahme von Ingrid Schubert unQ Mor.ikaBerberich
irr.Cktober 1970) sind die Gefangene~ aus der RAF eiLem bis ins
Detail ausgeklügelten Haftreglement -'der Einzel- ur.dKlein­
gruppenisolation - unterworfen :

••• Jer Untersuchungsgefangene wi~ in strenger Einzelhaft gehalten.
Die unmittelbar rechts und links und die unter und über der Zelle
des U-Gefangenen liegenden Zellen dlirfennicht mit Gefangenen be­
legt werden ••• Einzelhofgang •••Ausschluß von allen Gemeinschafts­
veranztaltungen •••T0gliche Zellenkontrolle in Abwesenheit des
Gefar.cenen und Leibesvisitation •••Der Gefan~ene wird unmittelbar'
naCL jedem Besuch im Eesuchsraum vom Aufsichtsdienstleiter im
Beisein eines weiteren Beamten körnerlich durchsucht und neu •
eingekleidet •••.

Diese im Jahre 1973 gegen den daffialigcnV-Gefangener. HOlger Meins
verfi.;gtenHaftbedingungen wurden '::eiden sp~ter festgenommenen
'JlirgenTauras. Siegfried Haag. Roland Mayer, Wortert Krtlcheru.a.
noch wesentlich versch~rft. Die von der Justiz verordnete totale
Isolierung der Gefangenen verdeutlicht das staatliche Vernichtungs­
programm von Anfang an : Zerstörung der Gesundheit ~nd des Willens
der politischen Gefangenen.

2. Der Kampf der Gefangenen um bessere Haftbedingungen

Die Unwirksamkeit der von den Verteidigern eingelegten Rechts­
mittel zeigte, daß es sich bei der Isolation der politischen
Gefangenen nicht um einen fahrli:issigenl'v.ißstandhanClelt, sondern
um ein beabsichtigtes Foltermittel der Justiz. Am 17.Januar 1973
traten 40 politische Gefangene zum ersten ~al in den Hungerstreik
mit der Forderung nach Aufhebung der Isolationshaft. Der Hunger­
streik wurde nach 4 Wochen abgebrochen. ohne daß die Justiz in
ir~er.deiner Weise auf die Forderung nach Aufhebung der Isolation=' . - ••

und Gleichstellung mit allen enderen Uefangenen eingegangen ware.

Im Verlauf des 3.Hungerstreiksder Gefan~enen aus der RAF um
be ssere Eaftbedingunger. starb l-!olgerNleinsam 9.November 1974.
Bolger Meins wurde getötet durch geplantes Verhunge~nla8sen.
nach Auffassung der verantwortlichen Richter und Politiker der
erste "Selbstmord" eines Gefangenen aus der 3AF.

3. Ärztliche Gutachten zu den Haf~~edi~~ln~p~
"lI _

Die 9 von den Gerichten in 4 RAF-;rozessen ~0stellten Gutachter
(-c "R }- l' f S b ,·ct "-'r -:~V"'l D..,...,,·"' K'Y·"'';''-+- .•.•lrOI. asc., _rc. c~ro er,., o..•..__,__.er, -L_'-'4_. _v~v •.•e~,
Prof.Frey, Prof.~ende, Frof.Schmidt-Voigt, ~r.Stöws3nd, Dr.Naeve)
kacen ausnahmslos zu de~ Schluß. daß die Gefangenen durch die
Ha:'tbedingungen schwer kran:\:gemacht werden und ein weiterer
Verfall ihrer Gesundheit nur da!::1aufzuhalten ist, 'l:ennsie in
G~uppen von mindestens 15 zusaurr.engef'asstwerden. Keiner der
Gutachter ist von der Verteidig~ng beauftragt wor6en. Die von
der Verteidigung benannten Gutachter wurden alle abgelehnt.
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4. "Selbstmord" von Ulrike ~.ceinhof

""1 h H 1 F' K th . LT· h' dt ,,.,. r·" c·~,ac 0 ger ..elns, ..8 arlna ua:n::Jersc.ml . unQ ;:;leel.r1eai~&USner
war Ulrike ~einhof die vierte tote Gefangene aus der RA? Am
9.:;:ai1976 wurde sie erh~;ngt in ihl~or Zelle im 7. S"tock der JVA
Stuttrart-Stammheim gefunden. Polizei and Justiz von Baden­
WUrttemberg sprachen sofort von "~jelbstrr.crddurch 3rhcngen".
Aus den Obduktionsberichten von Prof.Rauschke und de~ Zweit­
Obduze:lten Irof .Janssen sowie dAr Akte der star:ltsanwaltschaft zu
den TodesumstHnden ergaben sich jedoch so viele ~id~rsprJchß und
ernsthafte Zweifel an der offiziellen Selbstmordversion, daß sich
im Oktober 1976 eine InternationaleUntersuchuncsko:.::.is3ion zur
KI<:irung der 'l'odesumstE:inde\Ton Ulrike ;'i;oir.boi'konsti[;.·.i,?rte.
Die Untersuchungskommission, von den Debörden in der 3~D in ihrer
Arbeit behindert, von den ~edien in der BRD totgesch~iegen oder
diffAmiert, h~lt nach den Untersuchungen ihres ~itgliedes
Dr. ~reier einen Selbstmord von Ulrike l\leinhoffür B"U2Ee schlossen.·

5. Ge:i.i"lelstat'.lSder Gefanr:enen seit cem Atte-r.tata11f 0eneral-
bun~esanwRlt Buback

Am 29.l.IHrz 1977 traten über 30 politische llefanl5c:nein den Hunger­
streik ~it der Forderung nach Ab8chaffu~~ der Iaolation und Zu­
sam~enle~ng von minde8tens 15 Gefsngenen entspreccend der For­
derung aller von den Gerichten in den Prozessen gezen die RAF
bestellten Gutachter. Nach dem Att~ntat 8~f Buback ~~rde gegen
die hungerstreikenden Gefangenen von der Justiz die ~otalisolat1on
verfUgt : keinerlei Kontakte untercina~dcr, ~ecn~h~e von Radio
un~ leitungen, absolutes Besuchsverbot, Verbot jeglicher Verbin­
dune Z~ allen Verteidigern.
Die Justiz erkFirte kurzerhand die poli t~L.8chE'nGefe,ngener. für den
Tod Bubacks verantwortlich und machte sie zu GeiEel~ der staat­
lichen Gewalt. Ein weiterer Schritt in der Anwendung von Repressa­
lien-Unrecht an völlig Echutz- '.1ndwE'brlosen vafan~e:"lenkonnte nur
die Ermordung der Geiseln sein.

G. Die Eskalation der Gewalt pef"en\~berden Cefr.m~en(;2.

Die Gerichte und zustÄndir,en 1aT:desjustizr.1ini2~er :;c';ten die gut-·
acbterliche Porderung nach ;Änderur;g der Eaftbedingungen fast 2
Jahre ignoriert. Nachdem der damalige Justiz~inister von Baden­
'llUrtte:nber~,Bender, sich durch die l\bh()raffCre entbF5st hatte

.und der Charakter des Stammheimer Ver:'6.hrens als Sc:-:'e.1.lprozeß
international ruchbar wurde, sa.h sich das baden-v6rttcmbcrgische
Justizminist erium schließlich a.m 3e. ~.pril 1977 zu der' Zusage ge­
zwungen, eine Konzentration politisc~er Gefanfer.er ir. Stammheim
in 6ie We~e zu leiten. Die Vergrö3erung der Gruppe wurde 2 Monate
hinausgezögert und schließlich von Reb~ann als Gener81tundesanwalt
ganz zurUckgenommen, nachdem er als r.~inisteriRldirig(·rc.tdie Zusage
selbst formuliert hatte. Als offizieller V·orwand dier."teden Behör­
den eine angebliche Gefangenenmeuterfd a:r.8.:.ugust 1~1'77.eJach Aus­
sagen der Gefangenen wurden diese von einem Hollkor..:~:andovon
40 Uniformierten unter Führung der Anstaltsleiter Nunser und
Schrei tmUller Uberfallen und grundlos zusam:T.engeschIÜgen. Dazu
liegt ein ausfUhrlicher Bericht von Ingrid Schubert '\Tor.Die
Gefangenen wurden sofort nach der Prügelei wieder to":;alvon­
eina~der isoliert, die Gruppe durch Verlegung um die Hälfte
verkleinert.

---- ~~--_.
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Die Gefangenen traten daraufhin in den Hunger- und Durststreik.
Fast alle Gefang~nen wurden nach kurzer Zeit zwangElernFihrt,wo­
bei die Brutalitat, mit der die Zwangsernehrung durchgefUhrt
wurde, einen t5dlichen Unfall befUrchten lassen mußte Nach den
AnkUndigungen Rebmanne, an den Gefangenen ein Exempel·zu sta­
tuieren, haben die Gefangenen den Hunger- und Durststreik ab­
gebrochen, "um das Mordkalkii1nicht zu erleichtern •••Sie haben
sich dazu entschlossen, nachdem sie damit offen zu Geiseln des
Sta atsschutzes erklärt worden sind•••••(Jan Carl Raspe).

Die Gefangenen waren noch perfekter isoliert als zuvor: .'
Anwaltsbesuche finden kaum noch statt, da die Anwälte entweder
ausgeschlossen,krimina1isiert, inhaftiert oder so eingeschUch­
tert und demoralisiert sind, daß sich in der BRD kaum noch An­
wHlte finden, die Mandate politischer Gefangener Ubernehmen.

7. Der Geiselstatus wird beibehalten •

Am b.September 1977, einen Tag nach der EntfUhrung des Arbeit­
geberpr~sidenten Schleyer, wurden die politischen ~efangenen .
total von der Außenwelt abgeschirmt : generelles Besuchsverbot,
Wegnahme von Radio und Zeitungen, keinerlei Kontakte untereinan­
der, soweit dies tiberhaupt vorher zugestanden worden war.
Seit dem 7.September wurden auch Besuche von Anwälten durch An­
weisung der Landesjustizmin1ster verooten. AlS begrUnaung er­
wÄnnten aie ~taa'sschutzbehörden t1allgemein~S1cherheitserfor­
dernisse" und "den Rechtsgedanken des § 34 StGB". Mit dem will­
kUrlichen Verbot von Verteidigerbesuchen wurde nicht nur massiv
gegen Recht und Gesetz in die Verteidigerrechte eingegriffen,
sondern die noch immer behauptete EigenstÄndigkeit der Justiz
in der BRD-faktisch beseitigt. der richterliche Beschluß vom
6.September, der ausdrUcklich die Verteidiger vom 13esuchsverbot J

ausnehm, wurde außer Kraft gesetzt. Die Gefangenen waren von nun J

an schutzlos und ohne jede Kontrolle den Staatsschutzbehörden J-I

ausgeliefert.
Der Unrechtmäßigkeit der getroffenen Entscheidung, Verteidiger­
besuche zu verbieten, waren eich die verantwortlichen tolitiker
durchaus bewußt. Im Eilverfahren wurde deshalb das Kontakt­
sperr~ngesetz von der Bundesregierung durch die Parlamente ge­
peitscht und am JO.September vom ~undestag beechloEJsen. Die 4
Nein-~ager wurden von SPD und CDU/CSU im Verein mit den Massen­

medi~n in Ubelster Weise diffamiert. Die totale Isolation von
tiber 70 Gefangenen hatte eine gesetzliche Grundlage, dae recht­
staatliche Gewissen, daß auch Folter seine Ordnung haben mUsee,
wie es schon zur Zeit des Nationalsozialismus vorexerziert wor­
den ist, war beruhigt.

Gleichzeitig wurde in den Massenmedien in der BRD eine bei­
spiellose Hetze gegen die politischen Gefangenen betrieben.
Wie schon beim Buback-Attentat sollten die Gefangenen, inzwischf
offen zu Geiseln der Staatsechutzbehörden erklgrt, flirdie ihnel
geltende Befreiungsaktion bUßen. 'Bild' sprach wiederholt von
Geiselerschießung - mit dem Anspruch, die Stimiliedes Volkes zu
vertreten. Am 17.uktober räumte der ~taatsrechtl er van MUnch
in der Sendung Panorama nach mehrmaligem Fragen ein, daß eine
Geiselerschießung von Gefangenen unter der ~edingung denkbar
wp.re, daß der verantwortliche Minister zurUcktritt. In der
gleichen Sendung forderte Golo Mann dazu auf, inhaftierte
"Terroristen" als Geiseln zu ermorden. 2 'Nochen zuvor hatten
Mitglieder einer BUrgerwehr in der Sendung Monitor ihre Bereit­
schaft erklärt, im Falle einer Ge:iselnahme jede l'.Jiinuteeinen
"Terroristen" zu e~ohießen. Die FAZ vom 18.0ktober propagiert
ein'Notrecht gegen Terroristen', gegebenenfalls auch durch
Anderung dee Grundgesetzes, das Geiselerschießung miteinschlie
Ben 8ollte. Einzig fehlten jetzt noch liquidierte Gefangene.
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2. Aussaßen der Anstaltsgelstlichen

Auch die Anstaltsgeistlichen, die noch am 17. 10. mit Gudrun
Ensslin sprachen, konnten keine Selbstmordäbsicht entdecken:
n ••• Beide Pfarrer bestätigten, Gudrun Ensslin habe ~icht den
Eind~lck einer zum Selbstmord Entschlossenen 8emacht •••
Gudrun gnsslin habe die Anstaltsgeistltchen gebeten, dafUr.
zu sorgen, daß 3 Schreiben ~nnd~n~Chef_d~s Bundeskanzleramtes
den Adressaten auch dann erreichen würden, , wenn ich dazu'
nicht mp.hr die Möglichkeit haben sollte, wenn ich vernichtet
oder hingerichtet sein sollte. ' Sie habe ausdrücklich betont,
es 8e~ wichtig, diese Schreiben vor q,em Zugriff der Bllndesan­
wal t:;c:haftzu schützen •••• Auf, die Fra ge, wer sie denn vernich-'
ter. wolle in diesell Haus, habe Gudrun geantwortet: ' :3ie
wis8en ja nicht, was hier alles läuft. Das mRchen nic''ltdi e
hier, da kommen Leute von draussen im Auftrag der Rundesanwalt­
schaft. ' ••• B~ide Pfarrer räumten ein, bei cine:-'lGe::;prrich
mit dem Anstaltsleiter Nusser am Montagabend dessen Frage,
ob ihLen Gudrun Enssl1n selbstmordgef&hrdet erschienen sei, ,
klar verneint zu haben.1 ••• " ( Anhörung der Anstaltsgeistlichen
Hans Peter Rieder und ·Erwin Kurmann vor qemparlamentarischen
Untersuchungsausschuß des St~ttgarter Landtags am 14. 11.,
Bericht der FR vom 15. 11.) .

•

11. Zur Behauptung einer Selbsttötungsabsicht der Gefangenen

1. An~aben des BKA zu den Gesprächen mit den Gefan~~

Die Bundesregierung s~Utzt ihre Version vom ~)elbstmord der Ge­
fanp;enen auf den Inhalt von Gesprächen, die zwischen Vertre­
tern des BKA bzw. Bundeskanzleramts und den Gefangenen zwischen

.dem 13. September und dem 17. Oktober 1977 geführt worden sein
sollen und die in der Dokumentation als Gedächtnis - bzw.
wörtJiche Protokolle belegt werden~ ( S. 66 ff, 104 ff, 120. ff,
130 ff, 134, 161 ff, 172 ff der Goldmannausgabe ) .
Fe~t qteht, daß solche Gespräche geführt wurden. Die Authenti­
v.iti:itihrer Wiedere;abe muß von uns bezweifelt werden, inspeson­
dere auf dem Hintergrund, daß bisher - wie schon nach dem Tode
von Ulrike ~einhof - die Herausgabe der letzten Aufzeiclmungen
der Gefangenen, die allein Aufschluß tiber ihre wirkli~hen Ge­
dan~(en geben können, verweigert wird. Zudem steht die Inter­
pret~~10n ihrer Aussagen dur~h das BKA in völligem ~i1erspruch
zu den unten zitierten Außerungen der Gefaneenen. Festzuhalten
bleibt, daß selbst bei diesem ,Wortlaut keiner der Gef;ngenen
explizi teine Selbstmordabsicht äußerte, diese vielmer.:.reine
Interpretation der Vertretung des BKA ist •.
Selbst d~r Vertreter des Bundeskanzleramtes, der zuletzt mit
Andreas Baader am 17. 10. gesprochen hat, erklrlrt: " Der Ge­
danke, daß Häftlinge in der Strafanstalt sterben könnten,
wurde von ihm eher beiläufig erwähnt und gegenüber f~1heren
Xußereungen, über die das BK! berichtet hat, in keiner Weise
konkreti~iert. n ( Dokumentation ••• , S. 176) .

•
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3. Stellubgnahmen ,der Verwandten und Anwä!~

Pfarrer Helmut Ensslin schließt die Möglichkeit eines Selbst­
mordes seiner Tochter absolut aus: " ••• Ich selbst war einmal
sehr naiv, aber inzwischen glaube ich, daß ich kämpfen muß:
ich bln überzeugt davon, daß sie ermordet wurde. Sie hat immer
befürchtet, ermordet zu werden, auch im Falle einer 3efreiung

\
, \ '
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U-;ldAllf1reise.ins Ausland. ~;ach dem Toel von lJ1 r-j;keJ;::' t sie '1.1 r
gesapt,daß es BO enden kHnnte. Und einen Selbutmord hat sie ab­
solut ausgeschlossen •••• Jm Moment kommt es darauf an, ~ich
auf dqs zu stUtzen, was Irmgard MHller sagt: Auch sie 1st kei­
ne J.ilP.'nerin.Bei ihr hat der lUller vielleicht schlecht r:ear-'
bettet. Aber darUber schweir;en alle. Und sie raten auch uns,
aufzHGeben und zu schweigen. Alles ist dermaßen perfekt, daß
es rni eh wirklich an bestimmte~~ Punkten an den Nationalsozia­
lismus erinnert. Viele wissen nichts darUber.Andere wollen'
ni cht~ darüber. hören: ••• " ( Interview mi t Helmut ~nsslin,
lottC1 continua vom 27. 10. ). ' .
Die Antwort der bundesrepublikanischen Justiz auf das Inter­
view Helmut Ensslins, welches das otroylerte Einverständnis
tiber :lie Selbstmorthese durchbrach, war: EInlei tung eines straf­
rechtlichen Ermittlungsverfahrens wegen Verunglimpfung der
ERD und ihrer Organe •.. ,
Mitteilungen otto Schilys auf der Pressekonferenz der AnwÄlte
am 19. 10. 1977 in Bonn:
" ••• Der Kollege Heinz Funke aus Frankfurt hat Andreas Baader,
wie er mir gestern mitgeteil t hat, am 7. Sept. noch zu einem "
Gesrr1ich aufgesucht •••·hat er mich ermächtigt, Folger~des be- '
kanntzugeben: daß Herr Baader in diesem Gesprlich die BefUrch­
tune r,eäußert habe, daß wenn es tatsächlich zu einem Austausch
kommen sollte, daß er dann umgebracht werden würde. Und er
habe entsprechende Andeutuneen von Ju~tizvollzugsbeamten ge-
h~rt ••••. ,
Fraee: ••• von Selbstmord die Rede, neulich oder frUher?
Schily: •••• , daß natUrlich es Situationen geeeben hat, in
denen das ein Thema werden konnte, etwa bei der Diskussion um
die Todesursache von Ulrike t-1einhof.Und dann kann ich soviel
sasen, daß ich aus den Gespräch~n nicht den geringsten Anhalts­
punkt erkannt habe, daß etwa überlegungen in dieser Richtung an­
gestellt worden sind. Im Gegenteil, mein Eindruck ist, daß
Frau Snsslin ein Mensch war ,der in dieser Richtung keine ttber­
legungen hatte •••• "

'4. Äu~erun~en der Gefan~enen

Entf:cheidend ist, daß die Gefangenen aus der RAP zu jedem Zei t­
punkt unmißverständlich klargestellt haben, daß ein Selbstmord
fUr i~.ieunter keinen Umständen in Betracht komme. Hierzu eini­
ge 7.:ttate:
" Wittlich, den 9. 3. 1974
Für den Fall, daß ich in Haft vom Leben in den Tod kOTlme,
war' s Mord - gleich was die Schweine behaupten werden. ~~ie
.,,'erdeich mich selbst töten, nie werde ich ih:len einen Vorwand
feben. Ich bin kein Provo und kein Abenteurer. Wenn' s heißt ­
und dafür gibt' sAnzeichen - " Selbstmord" " Schwere Krank­
heit " " Notwehr" " Auf der Flucht" glaubt, den Lügen der
flc'rdernicht

Meins "

" Nur solange einer lebt, kann er aufstehen und kämpfen.
Wenn du härst, ich hätte mich umgebracht, dann·kannst du sicher
sein, es war Mord. n,' .
( Ulrike tv:einhofin der Haftanstalt Ossendorf zu ihrer Schwester
Wienke Zitzlaff )

", " ~....
" Jeder, der-die BRD angreift, begeht Selbstmord, saGt Leber.
Wer kämpft ist selber schuld, wenn er vernichtet wird: Das
ist immer der Dreh, 'mit dem der Staat seine Vernicht~~g zu recht­

fertigen versucht'· ~ber die auch nur seine Struktur verrät,

'I ": ,'., ~.•~~.
; ~ .. ~".
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di ('d,~T' Naachine: in der der.r'~enschzum Objekt, TeLl. ,.ier1":<:>.­

s~hiII'" Gewa1t ßeeen nieh nelbot wJrd.
Die TL\}' ist da8 Geeenteil: Bewaffneter Angriff, revol:ltionäre 1n­
tevention: hf'adquarter, Hunp;erstreik, Stockholm. Weil der
Faschismus des staates nicht zu vermitteln ist gegenl1ns, un~
sere Praxis, RAF - muß der staat uns für verrückt, zu Selbst­
mördern erkHiren. " ( Aus der Brklärung des Kommando Holger
Meins zur Sache, DUsseldorf, 21. 5. 1976 ) ...
Da'7,er,en äußerten die Gefangenen wiederholt die Befürchtung,
d~f3 dIe Eskalation in der Verschärfung ihrer Haftbedingungen
ihrp. Vernichtung zur Folge haben könnte: Tote Gefanrr,ene­
nicht aufp;rund von. Selbstmorden, sondern als Bandlun0~'kalkül
der 1'\ llndf>sanwaltschaft. •
Ingrid Schubert: " Die offene brutalität des Uberfal1s heute

. mor(~en ist dAs signal, da';:,der Staatsschutz, das 'baden - wUr­
temb0rsische Justizministerium und Bender auf die ~~nJlösung in
Stamrrheim·innerhalb der nächsten Tage aus sind. Der direkte
p~ysische Angriff ( bei G., A., Jn. im sechsten Jahr der Unter­
BUCfl1lneshaft ) ist sicher nicht die Spitze der Offensive, die' •
in 3t'1fT'mheimseit voriger \~oche syntematiAch r1nRer.eizt.'vl.lrd,
flmÜog zu der Eskalation auf allen Ebenen - ••• - d;1s alles
soll nicht nur die Menschenjagd draussen anheizen, sondern auch­
die Öffentlichkeit auf die gezielte IJquidierung der Gefanf,e­
nen vorbereiten. Es sit eine M~ster psychologischer Krie~sfüh­
run,C;,d. h. der Taktik, die mili täriscbe, ideologischf', psy­
chologische und ökonomische Mittel einsetzt, um ei.ne opposi­
tionelle Bewegung zu liqidieren • ~••
Ich bin sicher, daß die brutalen Schikanen und DemUtir,ungen der
Sorte Vollzug, fUr die Stammheim inzwischen international be~
km'.nt ist, aufhören werden - oder sie werden uns einen nach'
dem anderen tot hier rnustragen. "
Helmut Pohl: " Das Zusammentreffen dieser Kampagne, - .'•• ­
,mit der Reaktion auf die ronto Anktion', konnte fUr ''.ln;; nur
hei.ssen, daß der Staatsschutz , in der Zanc;e z\"ischer Co er Kon­
tinui tnt des Widerstands und der zunehmenden Akzept~r:,~im Aus­
land, wie sie eich zuletzt in der Weiterentwicklwlf dor Genfer
Konvention und ihrer AnwendunG auf Befreiunesbewpgm1f-en aus­
ged~3ckt hat, - und der zunehmenden aussenpolitischer Isolle~
runp; der ERD, ein Prozeß der wesentlich Ubpr den 'iJidErstand
der RAF, auch in den GefHngnissen , lief, in Stammheirn ,jetzt
zur Endlösung kommen will."
\':olfgangBeer:·" Der Uberfall heute more;en war vom Al)lauf und
seiner :i'Jinleitung bewußt geplant worden und auf die JJurchsetzung
der Totalisolation aue, als Bedingunß für die Endl~stu1g hier. n
( Aus den Protokollen der Gefaneenen zum Überfall in Stamm-
heim am 8. 8. 1977 )

..,

>,

, ,

" Ingrid Schubert: " ••• daß das also hei sst, die Anorc_:1ungdes
Jumi eskaliert die Situation in ihrer Verantwortung: Sie
sind es, die die akute Lebensgefahr potenzieren. SeinC'Stellung­
na1~me. die von ihm erwartet wird als ja oder nein, kann ni cht
die zur ZE sein, sondern muß genau diesen Funkt als den ent­
scheidenden bringen, der sie zu der EntscheidUJ1g ZWiYli~t: ent­
weder wollen sie .tote Gefaneene oder sie erfüllen die Forderun­
gen der Gutachter, also auch Beine. Beides ist einz.Lg und allein
in der Verantwortung des Jumi ••••
Die Bedeutung, Sehrtsder zu holen, um ihm diese Tatsache zu
vermltteln - die Potenzierung der Lebensgefahr durch die An­
ordnung des Jumis - liegt einfach darin, da~ auch. von diesem
Punkt her und nut' dieser Ebene d\lrchkommt, daß nichts ~nderes
als eine .ErfUllung der Forderungen der Gutachter den Tod'von Ge-
fangenen verhindert und den Hungerstreik beendet. lt ( Proto-
koll des Besuchs ~d Untersuchung von Pro'. Schröder vom 26. 4.
1977 )', ,.' '.. ' ...

l 'l . \ \". ,',' '
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5. ~tizminister Renders Ansi,9hten zum Hunrors1:rill

" I~r:1ge:Galten die Gefangenen nls seIbstrnord[~efnhrdet?
Bender: Es gibt sicherlich ÄUl3erungen, di e darauf deuten lassem,
daß Die mit diesem Gedanken spielten oder mit diesem Gedan-
ken' drohten, aber das ist keine :~~:,ßcheinung der letzten Tage,
sondern eine Erscheinung, die sich etwa a:.<.chdur h derl H'•.mßer­
streik selber ja dokumentierte. " ( Pressekonferenz, 18.10.1977 )
Der Ht~ngerstreik, das ~1ittel, mi t dem di f' Cefangen en r:erade ihr
Lebcm und ihre pali tische Identi tlitgec;en die 'lernich;:enden
.Haftbedinr;ungen, denen sie ausgesetzt sind, vcrteidie;(''n,
verkehrt sich Bender zur.selbstmörderischen Gesinnung. Da- .'
ge[';enzitieren wir nocheinmal,die Erklärung zum Abbrueh des
letzten Hunge:r - und Durststre1ka:
" Im I.aufe der 'ilochehaben wir von eine::1r~itglied VQn amnesty
international erfahren, daß -der Vermittlunesversuch, den das
iec unternommen hat, um hum~ne d. h. Haftbedingungen, die den
Forderungen qer Ärzte entsprechen, durchzusetzen und cen Hun­
eerstreik zu beenden, abgebrochen .wurde, well ' die 31tuation
total verhärtet ist" und ' in den Behi5rdf!nvon oben nach un-

.ten die Linie durchgesetzt wurde, nach den Anschlägen 1e~0n
djc Bl.:,ndesanwaltschaft und ronto an den Gefangenen ein Exem­
pel zu statuieren '. Dan entspricht den AnkUndigu.'1gen :-;~e"omanna.
Die Gefaneenen haben daraufhin - um dan Mordkalkül nicht zu er­
leichtern - am 26. Tae ihren Streik unterbrochen. Sie 1aben
sich d['zu entschlossen, nachdem sie dand t endlich ofi\m zu
Gei se]n des Staatsschutz erklärt wor,~en sind' - in Er\o1~lß~;ng
der Anstrenguneen, die die Regierung unterno~~en hat, di~ Be­
grUndun~ der Klage gegen die Verletzung der ~enschenrechte l1n
der EED bei der Menschenrechtskommission in Straßburg jurch
Verhaftungen, Razzien, und die Beschlaenahrne an der Grenzezu
verhindern. Stammhelm am 2. 9. 77 Jan Carl Raspe fUr eie Gefan
'.~eneT; aus der RAF "

6. Pr8sseerklärunR von .Jutta Bahr - Jend~es vom 25. O~:tober 1977

Im totalen Widerspruch zur Suizid These steht schließlich die
Auss~Gevon Irmgard ~öller, die von der Bundesregier~~g bisher
so eut wie nicht zur Kenntnis genommen wurde. \lir zitieren
aus der Pressemitteilung ihrer Anwältin:
" ••• Irmeard Möller erklärt:
;';S hat zwischen Andreas Baader, Gudrun Ensslin, Jan C;:trlHaspe
une: mir zu keiner Zeit eine Abrede gemeinsamen Suizids gegeben •
Sie hat keinen Suizid Versuch unternommen. Sie hat sich die
vier stichwunden in ihrer linken TIrustseite nicht selb~t 11ei-
eetr:1cht.
Ihre letzte Wahrnehmung vor Sintritt von BewußtlosiGKeit waren
Z\t:eiKnallgeriiusche und ein quietschendes Geräusch. ~.';)c~ war
Dienstag, 18. 10. 1977, um unf,efähr 4. 30 h • Die Verletzungs-,
vot'gtinr;ehnt sie nicht bei Bewuß tsein erl fbt.
Irmgard Möller ist bis heute ohne Aussenweltkontakte, ausser
zwpi Anwaltsr;esprächen am 22. 10., von 21 h - 21. 30 h, und
am ?4. 10. 1977 von 15 h - 16 h • Sie ist weiterhin c,hne Zei-
t"-lnl3und Radio.
Von Raspes Tod, von den TodesumstJinden Banders und Ensslins
und von den Vorgängen auf dem Flughafen von ~ogadishu hat aie
erst in diesen Gesprächen erfahren.

o : gez. Jutta Bnhr y Jendges n

7. Zum angeblichen Selbstmord von Ingrid Schubert

" •••'Angehörige 4er MUnchener Rechtsanwaltskanzlei Dendler,' .

. )
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djs Tr:;rid'~;c::ubertin .ihren T:-'roz,es;~envcrtre'ci'):', hCltt(:Il, t.eil­
ten n'~';ionntag mit, die Gefan[~en€ habe nie ~;clbstmordc\of1ichten
geUulkrt. Nach den Selbsttötuncen von Stammhcirr. habe ;3ie ei­
nen ~Cllchen Gedanken sogar ausdrücklich von sich e;ewi(:$en•••• "

8.Y. J C1!:e der Gefanr;enen bei der Menschenrech~skom'11ission in
~tr[d:\burg

Gegen eineSelbstmordabsicht spricht weiterhin, daß die Gefanee-
:nen erRt am 30. 8. 1977 eine Klage bei der ~enschenrecht8­
kom~irsion in Straßburg eingereich~hatten und bereit waren,
vor (H esem Gerichtshof Uber die an ihnen bcr.::;anSenenI~I!!1sche'n­
rechtnverletzungen ( Haftbedineungen ) auszusaeen. ::>18 Para­
llele zum Tod von Ulrike ~einhof' drängt sich auf: AUC>l sie
soll wenige Tage, nachdem di,eGefangenen im Stammhcimt:r Pro­
zeß T'1~_tihren Bewe.i.santrägen die Initiative ergriffen hatten,
Selbstmord begangen haben. Zu der }';ühe,die es der ;"'.l~ldesre­
gierung wert war, die fristgerechte Einreichung der K1aee in
Straßburg zu verhindern, vergleiche Punkt,4.
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111. FAkten zum Vorwurf Mord

1. ~. ~_n __ ,-,u ,-- ~_ ~ ~

Vor dem Tod der Gefangenen werden bei ~t1indigen un(~ rrUndlichen .

Un t(~rsuch·.mp;enweder '1affen geschweip:e denn ~3prenr:..s-toff ,O'efun- ..den. Diese Untersuchungen fanden mit speziell aus~etildetenj
Eearrten der Bundesanwaltschaft bzw. des Bundeskrimi~alamtes ~ 1
statt.Filbin~er in Finer Rede vor dem Stuttgarter L~nitag: I
11 An der von der Justi tverwal tung rm.C"'eordneten't)berprUfung
der Zellen seien Polizeibeamte des Landes Uberhaunt flicht be­
teiligt gewesen. Vielmehr hätten Polizeibeamte nur an den durch
da!'!Gericht oder die Bundesanwal t~chaft angeordneten :)urch!'!uchun­
gen mitgewirkt. 11 ( FIZ 24. 10. )
11 ••• Bender sagte weiter, in der ~Rcht nach der ~ltflihrung
von Hanns r-~artinSchleyer seien die ZelleYl aller H~;ft1inp:e
durch Beamte des landeskriminalamts durch~ucht word~E, in der
Zeit rlanech fa~t täglich durch Beamte der Vollzug~a~stalt w~h­
renn des '·ofr,angsder Gefangenen. " ( FR 19. 10. )
" ••• karnen die Staatsanwälte bei ihren Ermittlunr:en un"er an­
drem zu folgender Feststellung. Die Zellen der lFiftljnp;ewur­
den - anders als teilweise berichtet - nicht am 5./6. 9. zum
letzten ~al kontrolliert. Vielmehr fand in den ver~~n~en~n
Wochen ' aupweislich der Eintragungen im Zellenkontrollbuch '
fast tti~lich Kontrollen statt, mindesten~ aber plle 2 Tage. 11

( Welt, ?6. 10. )
n Das Justizministerium habe sich aber bei seinen Ee13ucnen
in der Vollzup;sanstalt immer wieder anhand des Zellenkontroll­
buches davon Uberzeugt, da~ die Kontrollen der Zellen ordnungs­
remijß durchgefUhrt worden seien. 11 ( FAZ, ?7. 10. )
n Andreap Baader hat in eine~ Ges~r~ch mit Rechtsanwalt Funke
r,esar.:t,er, Baacier, habe am 5. 9., dem Tag der :';ntfUhrurjg,bis
abends Rad!o'hören können. Dann sei da~ Radio eingezo~en worden.
Snfiter sei.ihm die Matra.tze nache;ereicht worden, Äm niichsten
Tag Bei er in die alte Zelle zurUckverlegt worden, die jetzt
allerdings leer war. Dann seien ihm seine Sachen Stück für StüCY
zurUckgegeben worden. " ( ID, 12. 11. )

;-'7' ""', """:1':':" .., f'- '':-'''';'''j",,!r:~,T-:::'''~-r1':7~~.:::.~,!'·i'r;;!::!'~0':~~~;·.:~·,~~'(~~--\:~,7';"'".... I
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der Nacht vom 1 auf den 18. 10

" In der Nacht, in der die Selbstmorde begangen wurden, be­
wachte ein Vollzugsbediensteter die BM - Abteilung. Schüsse
habe der Beamte, 15 m von der Zelle entfernt, nicht gehört •••• "
( Süddeutsche, 19. 10. )
" Ein Vollzugsbediensteter in einem anderen Stockwerk der An­
Rt~lt habe in der fraglichen Nacht einen Knall gehHrt. Er ha­
be ~edoch An~enommen, aUR der Dienstpistole des ausserhalb
de~ GefBngnisses patroullierenden PoliziRten habe sich ve.rsehent­
lich ein Schur gelr;st. Desh;}lb h:1b.e er Auch nicht weiter nach-
gefor~cht. " ( Abendzeitung, 27. 10. ) •
" Dio beiden Vollzugsbediensteten hielten sich nicht - wie
bi~l~n~ angenommen - im sogenannten Cockpit, einer Glaskabine
im RAF - Trakt auf, sondern im Wachtmeisterzimmer, hinter
Do~neltUren auf dem selben"Stock. " ( Spiegel, 31. 10. )
Ennler vorm Stuttearte Landtag:
" ••• , einen einzigen Vollzuf,sbea~ten, dazu einen Assistenten •
aushilfsweise, von 18 h - 6. 30 h im 7. Stock in Sta~mheim
wachen Hißt, ••• " ( FAZ, 11. 11. )
1. Die Bwachung der Zellen war unzureichend.
2.~Jemand kann die Zellen durch einen besonderen Aufgang errei­

chpn, ohne daß es dem ( den ) W8chhabendem auff~llen kann.

Stock der JVA St:1m·'lLtl.!!l

Schi] y auf einer }!LlC'o~tÜ.urlI erenz am 19. 10. in Bonn:
" ••• Uns hat immer bereits die Tatsache zu denken ~p~eben,
dRß zu diesem Sondertrakt im 7. Stoc~ es einen separaten Zu­
~an~ gibt, von dem man uns bis heute nichts verraten hat,
was rias mit diesem Zugan~ fUr eine Bewandtnis hat. "
" v,'irwissen aber RUS der Vergangenheit, obwohl ich den Unter­
schied gewiß nicht verkpnne, aber wir wissen im~erhjn soviel,
dPr: ~nlä(llieh dieser Abhäraffäre, diesel' 111 en;alE:"nAbhörmaß-
na.....~pn, daß sich ja auch die Geheimdienflte, die in ti.Il.::;eremLan­
de t~ti~ sind, sich Zutritt zu diese~ GefUn~nis verFc~affen

konnten, sodaß es nicht ;}uBerhalb des Denkbare~ lie~t, daßauch von dieser Seite Aktionen dieser Art verarrt2lt~t worden
sind. "
" '•..lie der Vorsi tzende des Ausschusses, der frUhere bC1den - wUr­
tembpr~i~che Justizmini~ter und derzeitige stellvertretende SPD­
Fr::!ktionsvorsitzende SchieIer mitteilte, stellte siel,)bei der
Besichtif,ung heraus, da" unmi ttelba.r in den Zellentrakt ein
bi sher in der Öf!'entlichkeit nicht teka.r.nter j~ingRng rijhrte,
Ubf'r den man in den Hof der Anstal t p;elClngt." ( FAZ, 4. 11. )
" Eei einer Ortsbesichtigung des Zellentraktes 1m 7. 3tock
der Vollz'lß'l"1anstalt,in dem die Terroripten inhaftiert waren,
entdeckten die baden - würtembergisehen Lancttap:sab,a;eordneten
eine zweite Tür, die direkt vom' Umschlußraufl' ' , \'.'(1 ~jch die
Ge~an~enen treffen konnten, in den Geftingnishof f~hrt. Es
handelt sich um die TUr zu einer Feuextreppe mit Türen zu
jedem Stockwerk, die allerdings von innen garnicht und von
aussen nur mit einem besonderen Schlüssel f,eöffnet werden
könne~. Sollte diese TUr zum 7. Stock doch geöffnet ":erden,
P-O schrillt eine Alarmanlage, die aber - wie einger?:iumtwurde ­
auch abp;estellt werden kann. Die Tür zur l"euertretrpe, die in
den Zellenflur, der auch als ' UmschluRraum ' diente, mündet,
konnte nicht -vom ;normalen \'I'achraumaus eingesehen ""erden, in
dem sich da~ Wachnersonal auch während der Kacht zum 18. 10.
aufhielt. Bisher war immer versichert worden, es gäbe nur einen
Zu~~ng zum 7. Stock. " ( FRr 4••11. )
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4. Zur Zellenöffnunß und ':;;ntdeckunr:;der Le~chen

Am ~orRen des 18. 10. wurden die Zellen der Stammheimer Gefan ­
genen um 7. 41 h bei Jan earl Raspe,kurz nRch 8 h hei Gudrun
EnAs~in, AndreaR Baader und Irrn~ard Möller geöffnet •.
~orm.qlerweiAe erhalten die Gefanp:enen das FrUhAtUck um 7 h.

• 1

\
•

Helf.mann in einer Pressekonferenz vom 19. 10. :
" AnnreaA Baader iAt ?etötet worden durch einen auf~esetzten
Schuß genau in die Mitte des Nackens, 3 cm üb0r de~ Haaransatz
der 2in~chuß, der Ausschuß genau i~ der Stirnmitte im Haar­
ansatz. Der Schuß ist vermutlich sofort tätlicn gewec,en •. '
Schw~r vorAtellbar für mich, von anderem abgesehen, d2ß man
mi t einer SchuBwaffe in'~dieser'Weise gegen, sich sel1!st vorgehen

kanr...Srstrlunlich für mich; dazu ganz richtig, die l>in!e der~~~p. haben wir doch während der Obduktion festgeRtel t, mIt
18 cm. "

~m 4. 11. erklärt Prof. rallach vor dem UnterGuchun~~ausschuß
de~ StuttgRrter Landtags, daß er bei der 7el'en~ffnung vor der
Ohrluktion spontan gesagt habe: " DRS ~ieht wie ein Genickschuß
aUrl. " Er bf>(~:1.ure,daß er Ir:it dieser kJ!1erung zur Genickschuß­
lep;r-;r.debeip;etr<'leenhabe. " (FR, 4. 11. )
" Nrlch den Spuren an der Einschu~wunde handelt es pich u~ einen
aufrrpsetzten SClU~, wie ihn pin Sell'stm~rd~r nach gprichtsme­
dlzinischer Brfnhrung sich ~elbs;t beibringen kp.nn. ", hrlißt
e~ in der ErklHrung. Ebenso wie an der Einpchußwunde fanden
sicn 2'..1char. der rechten H~md der lei<r-r:eSchmC'luchspuren, wie
sie reim eigenhändi~e~ Ab~chießen einer Fauptfeuerwaffe er­
fahrun~pgem~ß entstehen. " ( FAZ, 21. 10. )
Nach Aus Ragen der ~utter von A~dreas Baader war dieser ein
" rlus~esprochener Linkshtinder ••, die SchmRuchspuren wgren an
der re~hten Hand.
Bei Jan earl R~spe wurden keine Schmauchspuren fest~e~tellt •
" abdrUcke wurde an den }'istolen noch an dem

MeeRer r en ~a. die Waffen so v~l Blut Wp p dRß die Spuren nlc~t ~ehr
est[':pste t wer en konnten. 11 ( FR, 27. 10.')

" Vor den Z~sap;en des Pfarrers hatte KriminaloberrFlt .Textor
vO!r IKA, df'r1.piter der Starr.:nheimer.~rmitt.lungpf,runpe ce 2tH"-
tigt, dA~ sich an Raspes Revolver n e qte~ Aussa~en
k€~r ~~ut be~lm en a. p Tatsache, daß vorbehaJ.t1..1C des

7lb~('''':~ußbP.richtn r'U" dem EKA ) sier) Rn keiner der ,,',raffenund
qllCl~~: dem ;.üchenrreAser, daf3 Irrnp:arci~1;i11ernach rtmtlicher
DAr~ tf-""'lungfUr ihren Selbstmord ver~uch l'enutzt ha t te,
Fin.f,pr~~purengefunden haben, vers'lchte Textor m1 t dell ':Iorten
zu erldHren: ' wenn die 'daffen vor d~r Tat !Tli t eine,: Tuch ab­
ge\Vl~'''hrworden w.:-;ren,denn hritten vom einm?ligen Ben'ltzer
keir.e verwertbAren Spuren zurUckbleiben können '. " (~'2, 1~. 11.)·
In der Zelle Baaders wurden 3 Geschosse f,efunden,·von denen
Aber nur eins der tötl1che SchuG in den Kopf gewesen war. Dazu
Ha~bur~er ~or~enpost am 21. 10.:
" ••• ~?b Baader vor seiner Selbsttötung? Revolverschüsse in
di e Jeeke Ab. DAf'!war wahrscheinlich da:, S1p;n;Ü filr die r';i t­
verf'!cb"orenen. It

Die ~x~erten aussagen, if'!tes leicht zu prüfen, in welcher
Reihenfolge die Schüsse Rbf,ereben wurden: so weist die zuerst
ab~eschossene Patrone andere Kratzspuren auf, al~ die sp~ter,
rlU8 rlem erhitzten Lauf abgeschossenen. D~s heißt, es könnte
eventuell na~hgewiesen werden, daß Baader die? Schüsse in
die Wrlnd gat nicht selbst abgegeben haben kann, da der Kopf­
achuß sofort. tätlich war •.
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Zu E' inem wei teren un~ufgekH~rten Punkt, Rech tsanwn 1t Heldmllnn
A,n 30. 10.:
••Bei Pa?der p;i'htes ein Indiz, dnR hiRher völlip; un~luf,l~ekl~rt
geblieben iAt. Dapder hat feste Schuhe angehabt, praktisch un­
p:e'brc:uchteSchuhe, die er nie "Tetr~r,:enhat. An ihren Sohlen
befnrc sich ein sehr intensiver Belag mit eine'" hel1(;n, fein­
kHrrigen S~nd. E~ waren nicht nur einzelne hMrnchen, sondern
y;:..->nr eine fHichE'nweise SandhHftung. Dar-;habe ich f'elbst .r;esehen.
Die~ i·t inRbesondere Auch dem Wiener un~ dem Ztirich('rPntho­
lop:nL ~ufp:efallen, und der \'Hener hel t in ITipi ner Gq~enwart einpn
Bea~:ten pefragt: • Wo kommt denn der S:"'ndan den Sch1.<he::her? '
Der Peamte hat jegliche Auskunft verwE'ie:ert.Dieser ~;and kAnn
we~~r vom Hof in Stammheim kommen, auf den Baader ohnehin nicht
gekorrl~enist, noch von dem Uberdachte~ G8ng, wo die CefRn,o;enen
ih~'en Freigane; haben, da dieser betoniert ist. r<an m15.'3tealso
der in der ~riechischen Zeitung' Elefterotipia ' Am 21. 10.,
die sich wiede um auf arabische Quellen bezieht, aufpeworfe-
TIen Frarre nachr;ehen, ob Baader möglicherweise nach r'c,p;adiBhu •
~ebr8rht worden ist, um gegenüber den Flugzeugentführern einen
Au~tauBch vorzut~uschen •••

J~n C~rl Raspe wurde 7. 41 h, ·ca. ?o ~inuten vor den anderen
schveverletzt in seiner Zelle entdeckt.
" Die Sr-lbstmorde wurden entdeckt, nls ~ P,enmte um 7. 41 h
mit dem F~ihRtUck RR~npe8 Zelle betrllten un~ de~ Terrori~ten
blutc'nd fluf dem Boden liep;en Rahen. " ( FR, 19. 10. ) \
" R~ene ••• , hat ~ich nach Ang~ben des S2chverst~ndiFen auf
~ei~pr tiere liegend, die an der Wand stand, in die rochte
Sch] 8fe r:eschossen. " ( PAZ, 4. 11. )
Au~ den ersten Berichten wurde deutlich, daß in zumir_dest ~rob­
fphrlßssi~er Weise bei Andreas 3aader und Gudrun EnsBlin noch
nicht einm:->lUnerprUft ''1urde,ob sie wirklic'r schon tot waren.
" St~tt Gudrun Ensslin, die womH~lich noch am Leben war, so­
fort vom Fenster freizuschneiden, weichen A!'ntaltsarzt und
Anptaltsleiter sowie der Sicherheitsbeauftragte zurUck: Nie­
mand betritt die Zelle ••• ( Spiegel, 24. 10.~)
Be~der erklnrt dazu auf der rressekonferenz am 18. 10.: .
" ~ornit Cudrun Ensslin sich erhHnet habe, stehe noch nicht fest,
••• , da nach der Entdeckung der Selbstmorde noch ni€'n~nd die
Ze}]e betreten habe. " ( a.p., 18. 10. )
Pender auf derselben Pressekonferenz:

" Die Gefangene Ensslln, die keine Jv:edikamenteverlar;gt hatte,
wur~e letztmals gesehen bei Ab~chluß um 16 h. "
" N8~h An~aben Kurmanns dauerte die Unterredung ( mit Frau
Ensp] in ) von 15. 40 h - 16. 50 h. " ( FR, ?2. 10. )

Zu ~en Strangulationsmerkmalen bri Gudrun ~n~~lin ~u~prt sich
Rc('ht~anwn.lt Heldmann rlm 19. 10. auf der Pressekonf0re!',~:
" A~lfref811en 1st mir jedenfalls, obleich sie sich ~ur Mit
einC'"~Srhnn~ungswerkzeug aufr;eh:-.5.ngtf.at, n~rr.lichm~t einern Elek­
trolrabel, eine doppelte Hängespur Auf beiden ~eiten ti~ hinter
den ~opf rauf zu sehen war mit einer sogenannten Zwi~chen­
blutung, einer Kammblntung, dazwischen bildet sich noc~ zu
lebzeiten des Würge - und HÄngevorgrmgs eine durchblu~rte
HRutfa'te, setzt aber eines vorraus, da~ die Falte ~ich ge­
bildet hat noch zu Lebzeiten und zweitens, d2ß zwei H~ngewerk­
zflu[';e'PRrallel zueinander oder jedenfalls nebeneinander ihr
',~er'.{getan haben. Davon hnt sich nichtr; feststellen lassen.~'

Irmgard Möller hat keinen Suizid Versuch unternommen. Sie hat
sich die 4 StichwUnden in ihrer linken Brustseite nicht selbst
beigebracht''- ( Siehe Teil 11 - 6: RA Bahr - Jendges >. \

,
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5. fur mediziniRchen Unter~uchun~

n E~ 1st nRch dem, wa~ mir heute Rmtlich bekannt feworden ist,
vollstÄndig unmöglich, daß hier eine Fremdeinwirkung stattgefun­
den hat. Das ist jeden~alls durch die wissenschaftlichen Gutach­
ter ( ••• ) , ja genAuso ausdrticklich festgestellt worden. "
( ~aihofer IM ZDF heute, 21. 10. 77 )
" Aufgrund der bisherigen Untersuchungen kann ich ihr.en G~~en,
dA8 nichts ge~en einen Selb~tmord spricht, ••• und ~lle In­
dizien, die wir bis jetzt haben, sprechen für eine Jelbsttn­
tur:p:•••• Selbstverst1indlich brrlucrlenriie Unte~'lUChlmren eine
gewisse Zeit, wir beauchen noch eine Reihe von toxikolo~ischen
unr4 r:eroloe;ischen, von hugeluntersuchungen usw., all d"s if';t
noc~ nicht abgeschlossen, und wir mUssen die TIesultate noch
atwarten. " ( Hartmann, Gut~chter, ZDF heute, 21. 10. )
" ••• Die g8nze toxikolof,ische Untersuchung hier von ~i~ unter­
sucht wird ••• Frage: Die toxikologipchen reben zur Tode~zeit ••••
n~in, nein, dR geht' s nur um die Fra~e, haben sie unter Arzy
neimitteln gestanden, unter Rauschmitteln,.usw, nicht. Frage:
Unter-Drogen? Ja genau, auch das, Rlso Rauschmittel, BetMu­
bunr,pmittel. Frage: Es wurde ja schon gesagt, daß es keine
g~te ••• Ja, also, na, soweit ich das ••• na ja ich möchte sagen,
keine wesentlichen •••Sie haben schon sicherlich was n~ Arz­
neimitteln bekom~en, also ••• " ( Eallach, SachverstMndl~er,
26. 10. )

n WRshington, 20. Juni ( upi ) cia Dokumente, die heute frei­gefeben wurden, enthalten Details Uber Experimente de9 Geheim­
dier:stes in den 50 zigern •••• Zur Kontrolle menschlichen Ver­
haI tens und bizarren Eethoden des ~·ords ohne Spuren zu hinter­
la~spn- •• in einem sehr lOCKeren ~on cerlCnTeT der Autor { Rame

vom cin ge9chw~rzt ) dem ' Bill ' Techniken um einen XBrper zu /. I
hinterlassen' roit keinerlei Hoffnung, dAg die Todesureßche .~

jemRls durch die kompletteste Autopsje und chemi8che~ Unter- •........Fuc~ungen bestimmt werden können. ' Eingeschlossen waren auch .~1
~ethoden, die das Mordopfer so ausseten ließen als ob sie .
durch Selbstmord oder einen Unfall gestorben wären. "
( International Herald Tribune, 21. 7. 1977 )

..•..•.•.
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6. FrnRen der Anwälte an den Untersuchun~sauAschuß

Jutta Bahr - Jendges und Hans Heinz Heldmann

D~~ " Suizid - Komplott" von Stammheim 1st nach den öffent­
lichen Erkl1irungen unerkliirlicher qls vorher.

Wpswep;en gibt es keine Feststellungen zu den Todeszeitpunkten?
Gehört nicht zur Aufeabe des Vbduzenten die TodeszeitDestimmung
irn~p~ d~nn, wenn Fremdtötmng nicht Ruszuschlienen ist? Gingen
die Obduzenten ~allach und Rau8chke und ihre Auftraf~eber
~chnurstracks davon aus, Fremdtötung sei auszu8chließen? Be~
p;rilndetennicht verschiedene StRdien von leicl enAtarre und'
Lelchf'nflecken an den Kt;rpern BaClders und Fm'lslins die An­
nRl'rreeines um Stunden früheren Todeszei tpunktes von 3aader?

TrUG nicht Andreas Baader er~tmals in seiner Zelle lederschuhe,
?n ~rren Kreppsohlen breitflHchig Sandspuren hafteten - hellen,
feink(~rnigen S?nd? ','ieswegenschweigen die Behörden dazu? •

G~b es nun eine Schmauchspur an der rechten Hand des ßUAre­
prHgt linkshHndlgen Raader? Gab es Schmauchspuren an Rasp~s
H~nden?

Wf~s"'er:enantworten nicht ernsthaft die Behörden auf die Frap,en:
"He kommen Schußwaffen und r-~unition in das bestbewachte Ge-­
fi:inp;nis, WO nicht einmal eine püroklarr.;r,erin 'einer J2.cken­
ta~che unbemerkt geblieben ist?

We8\-/ef,endie offensichtliche öffentliche lUge, Rechtsanwiil te
" vernutlich " h~tten Schußwaffen in die Zellen tran~nortiert-
per ~nu~ und per vaginam? .

We~wegen Zellenuntersuchungen ohne neutrale Z0uß~n oder Rechts­
n8~~lte, welche angeblich Kopfhörer, Radios, Vorseap~~r8te,
I18~tikmaRsen, Sprengstoffe, Atombomben, ctc. etc. etc. zutnge
rrrrtern? 'deswege~}i:;chweigenhierzu die Behörden, da ~ Jaa.der,
Ensslin, Raspe und r';öller während der Kontnktf:per~'e mehrftlch
die Zellen wechseln mußten?

'lieswer;enwird den Anwälten der Familien 3aader, Ensslin und
R8~pe der lÄn~st öffentlich erörterte Obduktionsbericht vor­
enthnlten?

We~""egen Verlautbarungen öffentlich und offiziell: Fremdtö-
tun~ ~ei ausgeschlossen? Hat nicht zumindest riner de~ beteilig­
ten Obduzenten sich verwahrt dRgegen, da8 Ruch in ~ei~e~ XRmen
Fremdtötung als eine von 2 Möglickeiten verneint wurde?

Weswe~en ei~entlich wird IrmgRrd ~~ller weiterhin untpr Kon­
t?kt~pe!'re e;eh81ten, i~oliert VO:1 Auspen\':elt- Informationen ­
allein gelassen mit ihrer Aussaee, Are " Suizid - Kom~lott "
sei kein wahres Wort? Weswegen sitzt rund um die Uhr ein Be­
wacher neben ihr: Vielleicht, damit keiner einen Suizid - Ver­
such an ihr wiederhole?

Bremen / Darmstadt, 7. 11. 77
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IVtVerhinderunQ der AufklärunQ

1. Zur Obduktion

Um keinen Zweifel an der Integrität des Obduktionsherganges zu lassen,
beschließt das Kabinett, am 18.10.77 neben den Anwälten der Gefangenen

international anerkannte Kapazitäten sowie ein Mitglied der Gefangenen­

hilfsorganisation Amnesty International (ai) zur Obduktion hinzuzuziehen.
Anwesend sind bei der Leichenöffnung die Ärzte Prof. Holczarbeck, Wien

und Prof.Hartmann, Zürich, die jedoch nur ~ls Zuschauer und nicht als •

Mit-Ubduzenten teilnehmen, daher auch kein eigenes Obduktionsergebnis
vorlegen können.

Daß_ai der Obduktion fernblpihtr erklärt sich daraus, daß ihre Bitte
um die dringende Verschiebung der Leichenöffnung um einige Stunden
vom baden-württemberglschen Justizministerium abgelehnt wird. Danach
war es, wie der Geschäftsführer der deutschen Sektion von a1,

Bruno Th1esbrummel an 20.10.77 in 80nn erklärte, nicht möglich, die
von ai benannten dänischen Gerichtsmediziner rechtzeitig nach Stuttgart

Zu bringen, um sie an der Leichenöffnung teilnehmen zu lassen' ai-Meldung
vom 21.10.77).

8ender <J1l18.10. zur~: "••• es ist ja 80, daß die Leichenschaujetzt erst 1m Gange i~l jetzt festgestellt werden wird und auch

festgestellt werden kann, davon gehe ich aus, wann der Tod einqetreten

ist, bzw. wann der Versuch dieses Selbstmordes unternommen wurde."
Am 26.10. - eine Woche nach der Obduktion - äußert sich Prof.Mallach

zu diesem Punkt der Obduktion :'Dle Parameter der Obduktion sind

(Mallach): -Totenstarre, Totenfleck und l atur. Die haben

wir f tele t. e seen es. Bus diesen 3 Par~mptprn 3nn man na-
türlich mi rscheinlichkeit auf zei en.

as ist richtig, aber bisher habe c auch noch nicht d ~
~~~nmmpn ~ Mallach weiter: en eu e dlese ganzen Dinge in der

Hand habe, und ich habe den Auftrag, dann 1st das morgen fertig."

Vor dem Untersuchungsausschuß des baden-württembergischen Landtages
gibt der zweite Anstaltsarzt Dr.Majerowizc die Todeszeit für Gudrun

und Andreas zwischen 6 und 7 Uhr an. Er war bei der morgendlichen Zellen­

öffnung anwesend. Staatsanwalt Herrmann nimmt diese Aussage sofort zurück.
Majerowizc sei nur zweiter Anstaltsarzt, habe keine nechtsmedizlnlBchen

Kenntnisse. Überdies sei er nur 2 bis 3 Minuten in den Zellen gewesen,
um den Tod festzustellen. Er (Herrmann) vermute dagegen, daß die Todes­
zeit garnicht mehr festzustellen ist.

8is heute gibt es noch kein offizielles Obduktionsgutachten.

Dennoch sieht sich der Justizminister von 8aden-Württemberg, Sender,

imstande, auf einer Pressekonferenz am 18.10. von eindeutigem Selbst­

mord reden zu können, noch bevor die ersten Untersuchungen abgeschlossen
sind. Dies wird - zu mindest von der gesamten deutschen Presse ­
widerspruchslos aufgenommen.

2. Isolation für die einzige überlebende Irmqard Möller

Am 21.10. wird die einzige Überlebende Irmgard Möller - zu der Zeit
Uni-Klinik Tübingen - zum ersten Mal von Staatsanwalt Herrmann vernommen.

Zur selhen Zeit wird Frau Bahr-Jendges, ihre Anwältin, ein GespräCh mit

ihrer Mandantin untersagt, mit dem Hinweis auf "akute Ansteckungsgefahr".

Jeweils halbstündige Unterredungen werden ihr am 22. und 24.10. genehmigt,
danach bis zum 1.1'~Wieder Kontaktsperre. Ihr weiterer Anwalt H.H.Heldmann

1st trotz Voll~acht bis heute nicht zu ihr gelassen warden.

•
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Die Aussagen von Irmgard Möller - sie habe keinen Selbstmord versucht ­
haben die zuständigen Stellen überhaupt nicht zur Kenntnis genommen und

dazu nicht Stellung bezogen. Sie behandeln diese Aussagen offensichtlich

von vorneherein und ohne jede Beweisführung als Lügen.

eines Briefes,

•

•

3. Die letzten Dokumente der Gefangenen

Zu letzten Dokumenten bzw. Briefen der Gefangenen sagt Bander am 18.10. I
"Es gibt einen Hinweis darauf, daß Briefe vothanden sind, dem wird nach- •

gegangen. Es gibt einen Brief an einen Gerichtsvorsitzenden ••• • Das weiß
Bender vor der Untersuchung der Zellen.

Ein weiterer ungeklärter Vorgang betrifft Briefe, die Gudrun Ensslin nach

eigenen Angaben - im Gespräch mit 2.Anstaltspfarrern am 17.10. - an Kanzler­
amtsch~f Schüler geschrieben haben soll. Sie sagte den Anstaltspfarrern,
diese Briefe lägen in ihrer Zelle in einem Ordner mit der Aufschrift Anwälte •

Sie s~gP dies, da sie ihre Hinrichtung durch die Behörden befürchte, und
mit dem Verschwinden der Briefe rechne.

~ ersten RpI'ir.hten ist.die Rede von 3 Briefen "die aber noch
anzleramt ein~et~~~~e~ sind. Sie werden noch erkennunosdienamburqcr Mornpnnost 22.10.>

-n Stant!';anhlrll t. ;"'Ill Trlt.nl"f'I;p!';tati(Jtp ZII
dementierte aber kurz d in Verseh

egle ec en Klaus Bölling teilt am Freitag mit, ein Aktenordner mit

der i~ufschrift Anwälte hebe neben dem Bett in der Zelle gelegen, als der

Selbstmord von Frau Ensslin amDienstag morgen festgestellt wo~den sei. Nach

Mitteilung der zuständigen Ermittlungstellen hätten sich in dem Ordner Briefe
befunden, darunter einer an einen Anwalt. Schriftstücke für Staatssekretär
Schüler seien Jedoch nicht dabei gewesen ."Diese Briefe existieren nicht,·

sagte Bölling."

Bis heute l~urden weder Briefe noch sonstige Dokumente aus den Zellen der

toten Gefangenen an die Anwälte und Angehörigen weitergeleitet.

4. Klage von Andreas Baader vor der europäischen Menschenrechtskommission

29.8.77 : Laut Pressemitteilung der Rechtsanwälte Müller/Newerla b~~schlag­

nahmt ein mobiles Kommando des Bundesgrenzschutzes am Grenzüberganq Straß­

burg die Begründungsschrift für die Klage des Gefangenen aus der Rj~,
Andre3s Baader , die bereits bei der europtiischen Kommission für Menschen­

rechte in Straßburg anhängig ist. Am 30.8. trifft eine 2.Klage der Gefan­
genen in Straßburg ein.

Eine Delegation des europäischen Menschenrechtsgerichtshofes sagt sich zu

einem Gespräch mit den Gefangenen über deren Haftbedingungen für den
19.10. an. Zwei Vertreter der Kommission - Herr Noelgaard und Herr Jrechsel­

treffen trotz des Todes von Gudrun, Jan und Andreas am 19.10. in Stammheim

ein. Die Klage bleibt laut Schreiben der Menschenrechtskommission \/om

27.10. nach dem Besuch weiterhin bestehen, vrtreten durch die Mutter van
Andreas Baader.

Im Widerspruch zu notwendigen Ermittlungen an Ort und Stelle werden im

7.Stock der Haftanstalt St e . ände völlig abgerissen,
a e tra enden aufger ssen verputzt.

~ach dem Tod von .e nne alb kOrZes~er Zeit ihre Zelle
vtHlig renavl.l:!J.·L.-

.,. ~......



•

I.
____I

",,' t SO'

.•.

5. Politiker des Stuttgarter Landtages zu den Vorfällen in Stammheim

Eugen Volz I "Politische Verurteilungen sind nicht vorgesehen." (FR 29.10.)

Ein Abgeordneter der ODU-LandtagsfraktionerkläDt, daß es die Aufgabe

des Untersuchungsausschusses sei, politische Verantwortlichkeiten ab­

zuklären, nicht~iminalpolizelliche Ermittlungen durchzuführen; dazu

fehle es den Mitgliedern des Untersuchungsausschusses auch an Erfahrung.
(FR 29.10.)

Lothar Späth, Vorsitzender der COU-Fraktion im Stuttgarter Landtag:".\:
"Jetzt nicht überall rumfragen nach der politischen Verantwortlichkeit.­
(Spiegel 31.10.)

SPD-Fraktionsvorsitzender Eppler vertrat die Auffassung, es komme zunächst

darauf an, den Verdacht von dieser Republik zu nehmen; hier gehe es zu •

"wie in einer Geschichtsepoche, die keiner von uns zurückwünscht,- und

"hier sei Schlimmeres im Spiel als administratives Versagen.-
(FAZ 11.11.)
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